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Eiebtieb!
Von Simon Bfeller.

s Ciedli flits, wo allne gfallt;
Im Srüeblig tönts diir Rag u Wald;
Der Bufink pfpffts, u's ScRwalmli îingts;
Der Bugger riieîts, em EercRli glingts;
6s mjederfcR fingt, îo fcbön es cRa,

So lut's iRm us em'CRröpfli ma:
„IDis ScRäReli, wl bin i dir?
mis ScRäReli, iui bifcR du mir?"
„6 grüsli, fcRröckli lieb!
Cieblieb! Cieblieb! Cieblieb!"

TT?it Backe rot u Auge bruun
Der Bansli dert am Bartezuun,

^
ü CifebetRli änedra,
Die ftimmen au das Ciedli a.
I meine d'fleugli züntis fctjo,
U d'Ziingli leRres Wäger no:
„IDis ScRäReli, ipi bin i dir!
mis ScRäReli, iui biîcR du mir?"
„6 grüsli, fcRröckli lieb!
Cieblieb! Cieblieb Cieblieb!"

Wi läcRlet's mueteraug fo warm
6m Buebi uf em Vaterarm
ü's Buebi gfpürt dä Sunneblick,
Sis Bärzli cRlopfet iRm uor Glück;
6s rodet fi u d;räit: „Dada!"
Was Ret iRm's müeti z'fäge gRa?
„IDis ScRäReli, wi bin i dir?
mis ScRäReli, wie bifcR du mir?"
„6 grüsli, fcRröckli lieb!
Cieblieb! Cieblieb! Cieblieb!"

CRunt's Ciedli räcRt us Bärzesgrund,
So ftrpd)Iet's tufig gge rund,
Verwandlet CRrüR u Jlerdeleid
I Bimelsfreud u Säligkeit.
Drum fingt, was labt, bal lut bal Ips
Di wunderfami alti Wps:
„mis ScRäReli, wi bin i dir?
mis ScRäReli, wi bifd) du mir?"
„6 grüsli, fcRröckli lieb!
Cieblieb! Cieblieb! Cieblieb!"

spfpcRe.
©ooelle oon D R e o b o r Storm.

Die 9IIte f(Rüttelte ben Kopf. Ülber fei)ort toar fie 3ur
3/ür Rinaus, urtb roie ein fdjeuer ©ogel flog fie bie ©ras=
bede bes Detdjes Rioan unb ebenfo an ber ©innenfeite
toieber Rinunter. (Einen Wugeitblid ftanb fie ftilt, als fei

fie Rier geborgen; aber ber alte SJîuttoilIe, ber ber 3IIten
gegenüber nodf eben auf iRrem ©mtliR gefpielt Ratte, mar

gans oerftR-tounben. Stls bas finnenbe KöpfcRen fid) oon
ber ©ruft emporRob, blidten bie großen Stugen faft meRr

als ernft über bie grüne tOtarfdjnieberung, bie fid; unab=

feRbar iRr 3ur Seite beRnte. (Es toar niicRt oiel 3U feRen

bort; 3toifd)en ben blintenben ©Saffergräben, bie auf eine

Strede Rinaus iRrem îliige ficRibar blieben, ragte nidfts ausf
ber ungeReuren gtäcRe at§ bie jerfteeut auf iRr loeibenben

ÜRinber unb bie niebrigen foedpforten, toelcRe oon einer fjertne

3ur anbern füRrten; fie ïannte bas alles, fie Ratte es oft
gefeRen. Unb jeRt ging fie, bie Stabt im ©üden IaffenD,
auf bem fdjtnalen 2Bege weiter, ber äwifdjen ben 311 iRrer
9(ed)teu fid) Rin3ieRenben ©räben unb bem RoRen Deidje
entlang füRrte. Da ber SBinb aus ©orbweft lam, fo mar
fie bemfelRen Rier nod)- meRr als an ber Seefeite bes Deidj-es

ausgefeRt. (Einmal tourbe ber StroRRut, ben fie au<R jeRt
in ber £anb trug, iRr entriffen unb gegen ben Deid) ge-
fcRleubert; ein paarmal muffte fie fteRen bleiben, um bas

ftatternbe DucR ficR fefter unter bas Kinn 3U tnüpfen.
Dann blidte fie ängftlicR Rinter fidj 3urüd, aber tein ©tenfcR

toar 3U feRen; nur iRr 311 Raupten fdjpjf mitunter ein Strand
oogel oon brauReit in bas fianb Rinein, ober ein KiebiR

flog fdfreienb aus bent Kooge auf.
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Lieblieb!
Von Zimon 6feller.

Ls Liecili gits, wo allrie gfallt:
im Fr'üehlig törits clür Hag u ZValci:

Der kufink pfpsfts, u's Zchwalmli singts:
Der Sugger rüefts, em Lerchli glingts:
6s n-jeclersch singt, so schön es cha,

5o Int's ihm us em <hröpsii ma:
„Mis Zchätzeii, wi bin i cür?
Mis Zchätzeli, wi bisch ciu mir?"
„K grüsli, schröckli lieb!
Liebiieb! Liebiieb! Liebiieb!"

Mit kacke rot u Kuge brnun
Der ifarisli üert am Sarte^uun,

^

ll Lisebethii änecira,
Die stimmen au cias Liecili a.
s meine ci'Reugü ^üntis scho,

ll cl'Aingü iehres Wäger no:
„Mis Zchätzeii, wi bin i cür!
Mis Schätze!!, wi bisch ciu mir?"
„k grüsli, schröckli lieb!
Liebiieb! Liebiieb! Liebiieb!"

M lächlet's Mueteraug so warm
Km IZuebi us em Vaterarm!
U's IZuebi gspürt clä Sunnebück,
5is bär^li chlopset ihm vor 6Illck:
ks roclet si u chräit: „vacla!"
ZVas bet ihm's Müeti 2'säge gha?
..Mis Schätze!!, wi bin i Mr?
Mis Schätzeü, wie bisch ciu mir?"
„K grüsli, schröckli lieb!
Liebiieb! Liebiieb! Lieblieb!"

(hunt's Liecili rächt us bär^esgruncl,
So strpchlet's tusig Kgge runci,
Verwancilet (hrlltz u Rercieleici
I bimelssreucl u Zäligkeit.
Drum singt, was läbt, bal lut bal Ips
vi wunciersami alti ZVps:
„Mis Schätzeü, wi bin i cür?
Mis Schätze!!, wi bisch clu mir?"
,.k grüsli, schröckli lieb!
Liebiieb! Liebiieb! Lieblieb!"

Psyche.
Novelle von Theodor Storm.

Die Alte schüttelte den Kopf. Aber schon war sie zur
Tür hinaus, und wie ein scheuer Vogel flog sie die Gras-
decke des Deiches hinan und ebenso an der Binnenseite
wieder hinunter. Einen Augenblick stand sie still, als sei

sie hier geborgen: aber der alte Mutwille, der der Alten
gegenüber noch eben auf ihrem Antlitz gespielt hatte, war
ganz verschwunden. Als das sinnende Köpfchen sich von
der Brust emporhob, blickten die großen Augen fast mehr

als ernst über die grüne Marschniederung, die sich unab-

sehbar ihr zur Seite dehnte. Es war nicht viel zu sehen

dort: zwischen den blinkenden Wassergräben, die auf eine j

Strecke hinaus ihrem Auge sichtbar blieben, ragte nichts ausz
der ungeheuren Fläche als die zerstreut auf ihr weidenden

Rinder und die niedrigen Heckpforten, welche von einer Fenne

zur andern führten: sie kannte das alles, sie hatte es oft
gesehen. Und jetzt ging sie, die Stadt im Rücken lassend,

auf dem schmalen Wege weiter, der zwischen den zu ihrer
Rechten sich hinziehenden Gräben und dem hohen Deiche

entlang führte. Da der Wind aus Nordwest kam, so war
sie demselben hier noch mehr als an der Seeseite des Deiches

ausgesetzt. Einmal wurde der Strohhut, den sie auch jetzt

in der Hand trug, ihr entrissen und gegen den Deich ge-
schleudert: ein paarmal mußte sie stehen bleiben, um das

flatternde Tuch sich fester unter das Kinn zu knüpfen.
Dann blickte sie ängstlich hinter sich zurück, aber kein Mensch

war zu sehen: nur ihr zu Häupten schoß mitunter ein Strand--
vogel von draußen in das Land hinein, oder ein Kiebitz

flog schreiend aus dem Kooge auf.
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